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ROMAN VON GUS

3. Fortsetzung

„Stebmet nur greunbe unb SBetannte mit, mer immer form
men mill", rief ici) ihr bann nod) nad). ,,©s mirb ein fcbönes
geff."

Schönes geft! Stiebt im Sinne oon plattem 58ergnügen,
nein, ein geft bes Wersens — bas ift biefe erfte Saufe meines
2lmtes gemorben.

Slur eines babe id) bangenb beforgt: ob ber 3atob 58lattner
toobl fommen mürbe? 3d) meiß ja nicht, mie meit bie tfjerrfchaft
.bes ißabrutt in bas Beben ber Sloccaner greift. Ob er burch
ungefchriebene, aber ftrenge ©efeße, mie fie ja gerabe unter
gefeßmibrigen ©emeinfebaften oft gelten, einem SSater ben ©ang
3ur Saufe bes Kinbes oerroebren famt? Unb ob er bas mill?

"
Ob, ©ian 58abrutt, menn bu bas täteft, bann märe es an

ber 3eit, baß id) mid) auf ben SBeg machte 3U ben gelfen ber
Sergine unb mit bir fprädje.

3ft mir biefer ©ebanfe bod) febon oft gefommen, nur möchte
ich oorber gerne ben SSergen oertrauter merben. ©in luftfdjnap»
penbes, ausgepumptes SJtännlein, bas ben Sliefen ©ian sur
iSled)enfd)aft sieben moltte, märe eher fpaßig als bebroblicb-
Sod) id) fühle, mie Stabtmübigfeit unb Schmäcße oon mir ab»

fallen oon Sag su Sag, bie SBunberfraft ber ijöben fließt in
meine ©lieber. Sängft babe ich ben feierlichen Schmarsrod unb
breiten #ut abgelegt, id) babe gelernt, mit ein paar ißfunb ©ifen
an ben güßen su geben unb mir ben SBinb um bas unbebedte
fjaupt pfeifen su laffen. 58ei jebem Söetter gebe id) alltäglich sur
Sobmatte, mo ich Slina ißabrutt fennenlernte, unb übe mid) an
ben gelsblöden im Klimmen unb Surnen. Slur bie fdjmarse
SJiaib — bie babe id) bort nicht mehr gefeben.

SBunberlteb haben SIHmens bie Spinnftube sum Saufsim=
mer gerüftet. Um ben munberbaren Krusifiçus fBenis fdjlang
fid) ein Seppid) oon Sllpenrofen, in bem sierlicbe SJtäanber oon
milbem ©belmeiß maren. Sdjmere bunte Seden, mie fie bie
grauen hier in ben langen SBinterabenben meben, bedten ben
B ob en, unb bas ©efäß für bas Saufmaffer mar mieber eine
©abe SSenis, aus hellem Särdjenbols gefdmißt unb mit einem
gries oon ©eftalten umfränst. Sie ©efdjichte bes 3efusfinbes,
beginnenb oon ber Stacht su SSetblebem bis sum ©efpräd) mit
ben ©chriftgelehrten. SBobl mar oieles berb unb unausgefeilt
unb 58eni barob febr befümmert. 3n ben menigen Sagen habe
er bie SIrbeit nicht fo präsis machen tonnen, aber nach ber Saufe
tüolte er's in Stube ausfdjnißeln unb oerfeinern.

So oiel 58olles mar nod) nie su meinen güßen, ba ich bie
fjolsftufen sum Slttartifdj emporftieg. Unb neben ber 58lattnerin,
bie bas fchlummernbe 58ünblein SJtenfd)=5ÏBerben in ben.Slrmen
hielt, ftanb ein bober, blonber Sßann mit einem smirbelig aus»
einanber gesogenen Schnurrbart unb Slugen aus blauem ©let»
fdjereis. So mar er alfo bod) gefommen!

©r reichte mir unbefangen bie #anb, unb oon ©egnerfdjaft
mar nicht bie Siebe — es fei benn ein fleines fjäflein. „SOtan
muß bem ©hemeib für fo füße ©ab etmas sulieb tun."

„3ft recht, 58lattner, unb ich bin oon fersen froh. 2Iber oor
allem ift bie ©ab ©ottes, unb bem molten mir bas Knäblein
iefet sufübren."

TAY RENKER

Sie Seute reben hier febmer unb altertümlich, oft fo mie
bie SBorte auf ben Spruchbänbern fteben, bie auf alten tfjols»
febnitten ben îÇerfonen aus bem SJtunbe hängen. 3d) bemühe
mid), meine oielgemanbte Stabtfprache absulegen unb ben Son
biefes inmitten fremben Sprachgebietes oertorenen beutfehen
Stammes su treffen.

„fjauptfacbe ift ." mollte fßlattner etmas sögernb ermi»
bern, aber ein ©Hbogenftoß feines SBeibes ließ ihn fchmeigen.
Sas beluftigte mich, benn ber fübne 58ergmenfd), gemiß nicht ber
Schmächfte in bes Ißabrutt Schar, fchien unter bem ißantoffet
feiner ©beliebften su fteben. Slnbers märe es ja auch faum mög»
liich gemefen, baß bas madere SBeib ben fESunfd) nach her Saufe
burchgefeßt hätte. 5BieHeid)t batte er fagen motlen, baß ihm bie
£>auptfad>e fei, bas Kinb mürbe ein gemaltiger SJtann gleich
bem, beffen Slamen es tragen feilte.

3n biefer Sjinficbt fchien 3afob 58lattner oorfichtig unb nicht
geneigt, feinen SBillen aufsugeben. „Saget, i)err 5ßfarrer, auf
©uer SÜBort: 3ft 3obannes unb ©ian mirflieb ber gleiche Slame?"

„greilich! Sa 3br Beute beutfdjer 3unge feib, taufen mir
bas Kinb auf ben Slamen bes Sieblingsjüngers ©brifti, 3o»
bannes."

„Ser su feiner Siechten faß", fügte 58Iattner binsu. SBeldj
oerroirrtes 58olf! Sicher im 5B8iffen um bie Zeitige Schrift unb
baneben eine 58erbred)ergefellfchaft, menn man nach bem 58ud)=

ftaben bes ©efeßes fprechen mill.
„3br fönnt bann ben 58uben rufen, mie 3br mollt", fuhr

ich fort, „©ian ober #ans, auch ©iooanni, ba 3br ja 3taliener
feib, ober 3ean, menn Sbr's fransöfifch haben mollt."

3d) ftodte, manbte mich rafch bem 2lltar su. Senn in ber
Schar ber grauen, bie mit ihren febmeren, febmarsfeiben bebän»
berten fjüten in ben 5Banfreiben faßen, hatte ich ein unbebedtes
j)aupt erfpäbt, bem bas nod) feßmärsere #aar mie eine Krone
um bie Stirne lag.

Sort hinten, in ber oorleßten Sleibe, faß Slina ißabrutt.
SBogenb unb mirr burchftrömte es mid). 5ÏBas bebeutete bie»

fer 5ßefucb? Kam bie Sochter bes großen ©ian, um mich su
übermadjen? #atte fie ihr 58ater gefanbt, bamit fie aus meiner
Siebe oêrftedte Spißen unb fjiebe gegen ihn feftftetle, melcbe
bie gröberen Obren ber Sloccaner nicht mabrnebmen tonnten?
Ober mar es bloße Sleugierbe? SBar es oielleicht Spott?

So branbete es in mir. Unb bie ftarfe ©rregung riß alles
sufammen, mas ich mir oorbereitenb aufgebaut hatte. 2In bie
Saufe ©brifti im 3orban hatte ich antnüpfen mollen— nun oer»
meinte id) eine ©egnerfdjaft su fpüren, bie mich in biefer fdjö»

nen geftftunbe meines jungen 58riefterbienftes umlauerte.

Sicht oor mir fab ich bas in meißes Sinnen unb grobe,
fchmere Spißen gehüllte Knäblein bes 3afob SBlattner. ©s fchlief,
hatte einen ginger im SJtunbe, unb oon feinen bellen, feintrau»
fen ^ärlein ging ein golbener Schimmer über bas sarte ©efidjt.
Saneben aber hing ber leibootle ©rlöfer am Kreus, unb auch

um ihn, ausftrablenb 00m golbbraunen Slroenbols, mar ein
flimmernbes Seuchten. Senn bie Sonne fiel burd) bas genfter
in breiter glut auf Säufling unb Krusifir.

1^» I síàvmKoM
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„Nehmet nur Freunde und Bekannte mit, wer immer kom-
men will", rief ich ihr dann noch nach. „Es wird ein schönes
Fest."

Schönes Fest! Nicht im Sinne von plattem Vergnügen,
nein, ein Fest des Herzens — das ist diese erste Taufe meines
Amtes geworden.

Nur eines habe ich bangend besorgt: ob der Jakob Vlattner
wohl kommen würde? Ich weiß ja nicht, wie weit die Herrschast
.des Padrutt in das Leben der Roccaner greift. Ob er durch
ungeschriebene, aber strenge Gesetze, wie sie ja gerade unter
gesetzwidrigen Gemeinschaften oft gelten, einem Vater den Gang
zur Taufe des Kindes verwehren kann? Und ob er das will?

' Oh, Gian Padrutt, wenn du das tätest, dann wäre es an
der Zeit, daß ich mich auf den Weg machte zu den Felsen der
Vergine und mit dir spräche.

^ Ist mir dieser Gedanke doch schon oft gekommen, nur möchte
ich vorher gerne den Bergen vertrauter werden. Ein lustschnap-
pendes, ausgepumptes Männlein, das den Riesen Gian zur
^Rechenschaft ziehen wollte, wäre eher spaßig als bedrohlich.
Doch ich fühle, wie Stadtmüdigkeit und Schwäche von mir ab-
fallen von Tag zu Tag, die Wunderkraft der Höhen fließt in
meine Glieder. Längst habe ich den feierlichen Schwarzrock und
breiten Hut abgelegt, ich habe gelernt, mit ein paar Pfund Eisen
an den Füßen zu gehen und mir den Wind um das unbedeckte
Haupt pfeifen zu lassen. Bei jedem Wetter gehe ich alltäglich zur
Todmatte, wo ich Nina Padrutt kennenlernte, und übe mich an
den Felsblöcken im Klimmen und Turnen. Nur die schwarze
Maid — die habe ich dort nicht mehr gesehen.

Wunderlieb haben Allmens die Spinnstube zum Taufzim-
mer gerüstet. Um den wunderbaren Kruzifixus Benis schlang
sich ein Teppich von Alpenrosen, in dem zierliche Mäander von
mildem Edelweiß waren. Schwere bunte Decken, wie sie die
Frauen hier in den langen Winterabenden weben, deckten den
Boden, und das Gefäß für das Taufwasser war wieder eine
Gabe Benis, aus Hellem Lärchenholz geschnitzt und mit einem
Fries von Gestalten umkränzt. Die Geschichte des Jesuskindes,
beginnend von der Nacht zu Bethlehem bis zum Gespräch mit
den Schriftgelehrten. Wohl war vieles derb und unausgefeilt
und Beni darob sehr bekümmert. In den wenigen Tagen habe
er die Arbeit nicht so präzis machen können, aber nach der Taufe
wolle er's in Ruhe ausschnitzeln und verfeinern.

So viel Volkes war noch nie zu meinen Füßen, da ich die
Holzstufen zum Altartisch emporstieg. Und neben der Blattnerin,
die das schlummernde Bündlein Mensch-Werden in den.Armen
hielt, stand ein hoher, blonder Mann mit einem zwirbelig aus-
einander gezogenen Schnurrbart und Augen aus blauem Glet-
schereis. So war er also doch gekommen!

Er reichte mir unbefangen die Hand, und von Gegnerschaft
war nicht die Rede — es sei denn ein kleines Häklein. „Man
muß dem Eheweib für so süße Gab etwas zulieb tun."

„Ist recht, Vlattner, und ich bin von Herzen froh. Aber vor
allem ist die Gab Gottes, und dem wollen wir das Knäblein
letzt zuführen."

Die Leute reden hier schwer und altertümlich, oft so wie
die Worte auf den Spruchbändern stehen, die auf alten Holz-
schnitten den Personen aus dem Munde hängen. Ich bemühe
mich, meine vielgewandte Stadtsprache abzulegen und den Ton
dieses inmitten fremden Sprachgebietes verlorenen deutschen
Stammes zu treffen.

„Hauptsache ist ." wollte Blattner etwas zögernd erwi-
dern, aber ein Ellbogenstoß seines Weibes ließ ihn schweigen.
Das belustigte mich, denn der kühne Bergmensch, gewiß nicht der
Schwächste in des Padrutt Schar, schien unter dem Pantoffel
seiner Eheliebsten zu stehen. Anders wäre es ja auch kaum mög-
liich gewesen, daß das wackere Weib den Wunsch nach der Taufe
durchgesetzt hätte. Vielleicht hatte er sagen wollen, daß ihm die
Hauptsache sei, das Kind würde ein gewaltiger Mann gleich
dem, dessen Namen es tragen sollte.

In dieser Hinsicht schien Jakob Blattner vorsichtig und nicht
geneigt, seinen Willen aufzugeben. „Saget, Herr Pfarrer, auf
Euer Wort: Ist Johannes und Gian wirklich der gleiche Name?"

„Freilich! Da Ihr Leute deutscher Zunge seid, taufen wir
das Kind auf den Namen des Lieblingsjüngers Christi, Io-
hannes "

„Der zu seiner Rechten saß", fügte Blattner hinzu. Welch
verwirrtes Volk! Sicher im Wissen um die Heilige Schrift und
daneben eine Verbrechergesellschaft, wenn man nach dem Buch-
staben des Gesetzes sprechen will.

„Ihr könnt dann den Buben rufen, wie Ihr wollt", fuhr
ich fort. „Gian oder Hans, auch Giovanni, da Ihr ja Italiener
seid, oder Jean, wenn Ihr's französisch haben wollt."

Ich stockte, wandte mich rasch dem Altar zu. Denn in der
Schar der Frauen, die mit ihren schweren, schwarzseiden bebän-
derten Hüten in den Vankreihen saßen, hatte ich ein unbedecktes

Haupt erspäht, dem das noch schwärzere Haar wie eine Krone
um die Stirne lag.

Dort hinten, in der vorletzten Reihe, saß Nina Padrutt.
Wogend und wirr durchströmte es mich. Was bedeutete die-

ser Besuch? Kam die Tochter des großen Gian, um mich zu
überwachen? Hatte sie ihr Vater gesandt, damit sie aus meiner
Rede versteckte Spitzen und Hiebe gegen ihn feststelle, welche
die gröberen Ohren der Roccaner nicht wahrnehmen konnten?
Oder war es bloße Neugierde? War es vielleicht Spott?

So brandete es in mir. Und die starke Erregung riß alles
zusammen, was ich mir vorbereitend aufgebaut hatte. An die

Taufe Christi im Jordan hatte ich anknüpfen wollen— nun ver-
meinte ich eine Gegnerschaft zu spüren, die mich in dieser schö-

nen Feststunde meines jungen Priesterdienstes umlauerte.

Dicht vor mir sah ich das in weißes Linnen und grobe,
schwere Spitzen gehüllte Knäblein des Jakob Blattner. Es schlief,
hatte einen Finger im Munde, und von seinen hellen, seinkrau-
sen Härlein ging ein goldener Schimmer über das zarte Gesicht.
Daneben aber hing der leidvolle Erlöser am Kreuz, und auch

um ihn, ausstrahlend vom goldbraunen Arvenholz, war ein
flimmerndes Leuchten. Denn die Sonne fiel durch das Fenster
in breiter Flut auf Täufling und Kruzifix.
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2a fattb id) faft unbemußt bas 23anb smifcßen ben beiben
glorienumftrablten 2Befen, fab non ibnen ausgebenb ermar»
tungsoolle unb fcbeufromme Kinberaugen smifdjen ben unburcb»
bringlicben ©eficbtern ber ©rmacßfenen. ßeßtere oergaß id) —
3U ben Meinen fdjritt ich, melcbe non ibren SRüttern mitgenom»
nten morben maren. Unb mie eine urgemaltige SRelobie ftieg
mir bas SBort auf: „ßaffet bie Kinblein 3U mir îommen!"

3Sei ber Saufe bes 3obannes SBIattner fprad) icb 3« ben
Kinbern uon fRocca.

3d) meiß nid)t, ob es gut mar. 2lber es mar nichts grembes
unb ©rsmungenes in mir. ©s mar mir, als ob id) fange unb
jubiliere.

©rft als alles 3U ©nbe mar unb i<b im greien ftanb, bin icb

ermacbt. 9Rir mar, als trete icb aus einer fonnenburcbmaltten
Kinberftube in eine nüchterne SÖBelt bes 3œedes unb 33erbie=

nens. Sie ßeute gingen auseinanber, unb ba fie micb grüßten,
mar mir, als ob eine oerbattene SBärme in ben fnappen SBorten
fei.

ßangfam ftieg id), um bas ©rlebte ausftuten 3U laffen, berg»

an, meinem mir fcbon liebgemorbenen Sräumerminfel 3U, ber
Sobmatte. SRina 23abrutt batte icb nicbt mebr gefeben, fie mar
mobt unmittelbar nad) ben leßten Segensmorten aus ber Süre
gemifcbt. 3d) bätte fie gerne gefprocben unb — bod) auch, mas
bätte icb fie fragen fotten?

3<b faß auf bem Stein, unter bem mir uns bamals gebor»

gen batten unb buchte fo oor micb bin. 3eitmeife Hang oer»
mebtes Spreeben, Steinfcblagen unb ©ifenflirren. Sie ßeute,
bie jeßt sur Sommersseit auf ben oberen Kütten lebten, febr»
ten 00m Sauffefte beim.

©s ging bem Ébenb 3U, fdjon batte bie Sonne fftocca oer»
laffen unb füllte bie ©rocemanb mit leßtem ßicbt. ßinfs ber
Sobmatte siebt fid) ein fRafenrüden gegen ben ißaffo ©iatif —
er bob fid) bunfel unb maffig gegen ben leeren Gimmel ab.

3mei 2Jtenfd)en maren bort plößlirf) aufgetaucht unb fcbritten
nebeneinanber ber 5öbe su. 2Bie batte bod) 23eni gefagt? 3ofap
SBerlen bernübe ficb um bes fcbmarsen ©ian Socbter. Sas mod)»
te mobt fo fein — er faßte jeßt ibre ßanb. Schon oft hatte ich

beobachtet, baß SSRännlein unb SBeiblein, fo fie bergan 3« ibren
Slipbütten manbern, ffanb in £janb miteinanber fcbreiten. Sas
ift nicht einmal ein Seichen oon ßiebe, fonbern eher ein 21us»

brucf ber Kamerabfcbaft im forgenoollen #irtenteben. ©alan»
terie unb Schöntun finb benen hier fremb. grauen unb S0läb=

chen tragen sumeift ben großen, oben ausgemölbten Sragforb,
Serla genannt, bochbelaben mit ßebensmitteln unb ßecffals für
bie 211p, mäbrenb ber 5err ber Schöpfung unbelaftet mie felbft»
oerftänblich baneben hergebt. 3a, ich fab einmal eine junge
SRutter, bie ©erla auf bem fRüden, ben Säugling im 21rm unb
neben ihr ben Satten mit ber ja nicht übergroßen ßaft ber —
pfeife im SRunbe. ©in Stücf Slltertum ift bas noch: bem freien
SRann siemt nur bie ßaft ber Sßaffe unb bes fampffroben 23 e=

rufes. gür fRocca mären bas bie sentnerfchmeren Schmuggler»
ballen auf fchminbligem gelfenpfab.

So ähnlich mar es auch hier: üftina fßabrutt trug 3mar leine
©erla, aber einen prall gefüllten fRudfad, mäbrenb 3ofap 2Ber=

len leer baneben ging. 5Rwt ergriff er ihre #anb — ich budte
mich hinter ben Stein, um nicht gefeben 31t merben. Sie beißen
blieben gerabe über mir fteben, ber 2Binb oertrug ihre 2Borte,
aber feben tonnte ich, baß fRina bem 23urfd>en bie fjanb entsog,
ihm lachenb etmas fagte unb bann bem einigermaßen 23erblüff=
ten ihren fRudfad anbängte, ©s mar unoerlennbar, baß biei

Sorfjter 25abrutts bem Slelpterburfchen eine Heine ßebre über
tfjöflicbfeit gegen grauen erteilt hatte.

Sie 3toei ftiegen meiter, oerloren fich hinter bem flacher
merbenben Seil bes fRüdens. Sort, mo bie grauen ©eröllftröme
in leßtes ©rün griffen, mußte fich ber 23fab teilen, ©erabeaus
ging es bem $affo ©iatif 3U, rechts 30g fich eine breite Schutt»
rinne gegen ben guß ber S3ergine. 2Bobin manbte fid) fRina 23 a=

brutt, mobin mürbe ich felbft einmal gehen müffen, um ben
23erglönig in feinem #orft aufsufuchen?

R WOCHE Nr. 46

3d) fprang auf, haftete ben fursen fjang empor unb ftanb
auf bem SRüden. Sie beiben gemabrte ich fogleich; fie maren
3mar oon unten meiner Sicht entsogen gemefen, oon hier aus
aber noch siemlich nah su erbliden. Sort ftanben fie, mo bas
©eröll begann, unb auch ihre Stimmen tarnen jeßt mie fernes
•JRurmeln 3U mir herab, ©in 21usruf fcßnitt fchärfer in bas
Schmeigen bes 21benbs — nun batten fie mich mobl erfpäbt.
3d) tat, als Himmere mich bas Dben nicht, feßte mich auf einen
gelsblod unb fab in entgegengefeßter ^Richtung ins meite, oer»
nebelte llnterlanb hinaus. Oben flirrte ©eröll, baftiges Srappen
oon fd)meren Schuhen.

3ofap SBerlen tarn surüd, mit febernben Sprüngen feßte
er oon Stein 3U Stein, braufte heran unb tnallte, oon einem
231od nieberfchnellenb, gerabe oor mich. 3d) fab in fein braunes,
ftarffnocbiges ©eficht, über bem bas leicht gelodte 231onbbaar
fteil aufftanb unb fab — ©egnerfchaft in ben harten, bellen
galfenaugen. Sennod) brummte er einen 21benbgruß.

3d) gab ihn mit surüdbaltenber ©leicbgültigteit miebet.
5Dlit faibungsooller greunbtichfeit finb bie fersen biefer 3Ren=

fdjen eher susunageln als 3U öffnen.
„©inen ©ruß 00m gräulein fßabrutt foil id) fagen", begann

er smangooll, „fie habe ©ud) unten im Sorfe gefucßt nach ber
Saufe, aber 3br maret oerfchmunben."

„URich — bas gräulein Ißabrutt?" 9Rit bem Staunen
fcbmang fich taum gebämpfte greube mit, bie fofort mißtraui»
fches ©limmen in ben 21ugen 3ofaps auslöfte. Soch marum
greube? ©s mar ja bumm oon mir. Sßielteidjt hatte mir bie

Sochter bes fdjmarsen ©ian eine übte SSotfchaft 3U fagen gehabt.
3mif<hen ben gelfen ber 23ergine unb ber Spinnftube oon
jRocca mar ja gebbe angefagt. „2ßas mollte gräulein 23abrutt
oon mir?"

„SBas meiß ich!" fchupfte er bie 21d)feln. „3d) glaube, es

ift megen einer armen grau, bie 3br befuchen follt."
„Könnt 3br mir bas nicht auch fagen?"
„SBeiß nichts ©enaues. Sucht ©ure ©efcßäfte felbft."
Sas mar grob. 3d) legte ihm bie fjanb auf bie Schulter,

aber er mifchte fie mit einer Srebung bes Körpers fort. „2Bas
habt 3br gegen mich, 3ofap SBerlen? Schon bei unferem erften
3ufammentreffen an ber jRonbinafchlucht habt 3br mir böfen
2Billtomm gegeben."

„3d) muß ©uch nicht alles fagen, mas ich bente", troßte er.

„2lber ich fann es ©ud) fagen. 3d) meiß, mas hier oorgebt,
ich meiß oon ben ßichtern am nä^tlichen 23erg —"

„3br habt beute fcbon einmal geprebigt, ff err Sßfarrer. litt»
ten bei ber Saufe. 3d) mar nicht babei, aber bie ßeute — ei),

mas tümmerfs mich." 3<h mertte es ihm an, baß er etmas für
mich Erfreuliches bmaöbriidte. 3d) hatte mit meinen SBorten
SlRenfchen gemonnen. Sas mar ben ÜRadjtgängem mobl nicht

recht.
„3d) mill ©ud) feine $rebigt halten, 3ofap. 2ßir fönnen,

benf ich, auch fo in grieben mitfammen plaubem." 3<h fui)

mobl, er mar troß feiner SBilbbeit leicht 3U lenfen. SBibermillifl
fcharrte er mit bem Scbubabfaß im fRafen. „3d) habe früher
Spaß gehabt an euch beiben", meinte ich, „SRina iPabrutt bot

©ud) gelehrt, baß ber 3Rann ber grau bie ßaft abnehmen muß."
©rftaunt fab er mich an, auf biefe SBenbung bes ©efpräches

mar er nicht gefaßt gemefen. „Sas habt 3br gefeben? 3i>r

lauert mobl überall herum?"
„3<h bin in grieben unten auf bem gelsblod gefeffen -

bie Sobmatte ift mein üblicher Spasiergang."
„3d) meiß", nidte er. „3enu, ba habt 3br uns gefeben. 's

ift eben bei uns anbers SSrauch als bei ben feinen ßeuten."
„Sas hat mit geinbeit nichts 3U tun, 3ofap. Ser 2Rann ift

ber Stärfere unb muß ber grau helfen."
„©laubt 3br, fferr Pfarrer, baß mir's bie fRina übel ge=

nommen bat?" fragte er jeßt mit ber 23ertrauensfeligfeit eines

Kinbes, bas eben gefcßmollt batte. 2Birffich, ftablbarte jRiefen

mit Kinberbersen finb bie SRänner biefer 23erge.
„Sas glaube ich nicht. Sie meiß ja, mas hier 23raucb ift-

fRur fügt fie fich bem nicht."
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Da fand ich fast unbewußt das Band zwischen den beiden
glorienumstrahlten Wesen, sah von ihnen ausgehend erwar-
tungsvolle und scheufromme Kinderaugen zwischen den undurch-
dringlichen Gesichtern der Erwachsenen. Letztere vergaß ich —
zu den Kleinen schritt ich, welche von ihren Müttern mitgenom-
men worden waren. Und wie eine urgewaltige Melodie stieg
mir das Wort auf: „Lasset die Kindlein zu mir kommen!"

Bei der Taufe des Johannes Blattner sprach ich zu den
Kindern von Rocca.

Ich weiß nicht, ob es gut war. Aber es war nichts Fremdes
und Erzwungenes in mir. Es war mir, als ob ich sänge und
jubiliere.

Erst als alles zu Ende war und ich im Freien stand, bin ich

erwacht. Mir war, als trete ich aus einer sonnendurchwallten
Kinderstube in eine nüchterne Welt des Zweckes und Verdie-
nens. Die Leute gingen auseinander, und da sie mich grüßten,
war mir, als ob eine verhaltene Wärme in den knappen Worten
sei.

Langsam stieg ich, um das Erlebte ausfluten zu lassen, berg-
an, meinem mir schon liebgewordenen Träumerwinkel zu, der
Todmatte. Nina Padrutt hatte ich nicht mehr gesehen, sie war
wohl unmittelbar nach den letzten Segensworten aus der Türe
gewischt. Ich hätte sie gerne gesprochen und — doch auch, was
hätte ich sie fragen sollen?

Ich saß auf dem Stein, unter dem wir uns damals gebor-
gen hatten und dachte so vor mich hin. Zeitweise klang ver-
wehtes Sprechen, Steinschlagen und Eisenklirren. Die Leute,
die jetzt zur Sommerszeit auf den oberen Hütten lebten, kehr-
ten vom Tauffeste heim.

Es ging dem Abend zu, schon hatte die Sonne Rocca ver-
lassen und füllte die Crocewand mit letztem Licht. Links der
Todmatte zieht sich ein Rasenrücken gegen den Passo Eiatif —
er hob sich dunkel und massig gegen den leeren Himmel ab.

Zwei Menschen waren dort plötzlich aufgetaucht und schritten
nebeneinander der Höhe zu. Wie hatte doch Beni gesagt? Iosap
Werten bemühe sich um des schwarzen Gian Tochter. Das moch-
te wohl so sein — er faßte jetzt ihre Hand. Schon oft hatte ich

beobachtet, daß Männlein und Weiblein, so sie bergan zu ihren
Alphütten wandern, Hand in Hand miteinander schreiten. Das
ist nicht einmal ein Zeichen von Liebe, sondern eher ein Aus-
druck der Kameradschaft im sorgenvollen Hirtenleben. Galan-
terie und Schöntun sind denen hier fremd. Frauen und Mäd-
chen tragen zumeist den großen, oben ausgewölbten Tragkorb,
Gerla genannt, hochbeladen mit Lebensmitteln und Lecksalz für
die Alp, während der Herr der Schöpfung unbelastet wie selbst-

verständlich daneben hergeht. Ja, ich sah einmal eine junge
Mutter, die Gerla auf dem Rücken, den Säugling im Arm und
neben ihr den Gatten mit der ja nicht übergroßen Last der —
Pfeife im Munde. Ein Stück Altertum ist das noch: dem freien
Mann ziemt nur die Last der Waffe und des kampffrohen Be-
ruses. Für Rocca wären das die zentnerschweren Schmuggler-
ballen auf schwindligem Felsenpfad.

So ähnlich war es auch hier: Nina Padrutt trug zwar keine
Gerla, aber einen prall gefüllten Rucksack, während Iosap Wer-
len leer daneben ging. Nun ergriff er ihre Hand — ich duckte

mich hinter den Stein, um nicht gesehen zu werden. Die beiden
blieben gerade über mir stehen, der Wind vertrug ihre Worte,
aber sehen konnte ich, daß Nina dem Burschen die Hand entzog,
ihm lachend etwas sagte und dann dem einigermaßen Verblüff-
ten ihren Rucksack anhängte. Es war unverkennbar, daß die
Tochter Padrutts dem Aelplerburschen eine kleine Lehre über
Höflichkeit gegen Frauen erteilt hatte.

Die zwei stiegen weiter, verloren sich hinter dem flacher
werdenden Teil des Rückens. Dort, wo die grauen Geröllströme
in letztes Grün griffen, mußte sich der Pfad teilen. Geradeaus
ging es dem Passo Eiatif zu, rechts zog sich eine breite Schutt-
rinne gegen den Fuß der Vergine. Wohin wandte sich Nina Pa-
drutt, wohin würde ich selbst einmal gehen müssen, um den
Bergkönig in seinem Horst aufzusuchen?
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Ich sprang auf, hastete den kurzen Hang empor und stand

auf dem Rücken. Die beiden gewahrte ich sogleich; sie waren
zwar von anten meiner Sicht entzogen gewesen, von hier aus
aber noch ziemlich nah zu erblicken. Dort standen sie, wo das
Geröll begann, und auch ihre Stimmen kamen jetzt wie femes
Murmeln zu mir herab. Ein Ausruf schnitt schärfer in das
Schweigen des Abends — nun hatten sie mich wohl erspäht.
Ich tat, als kümmere mich das Oben nicht, setzte mich auf einen
Felsblock und sah in entgegengesetzter Richtung ins weite, ver-
nebelte Unterland hinaus. Oben klirrte Geröll, hastiges Trappen
von schweren Schuhen.

Iosap Werten kam zurück, mit federnden Sprüngen setzte

er von Stein zu Stein, brauste heran und knallte, von einem
Block niederschnellend, gerade vor mich. Ich sah in sein braunes,
starkknochiges Gesicht, über dem das leicht gelockte Blondhaar
steil aufstand und sah — Gegnerschaft in den harten, hellen
Falkenaugen. Dennoch brummte er einen Abendgruß.

Ich gab ihn mit zurückhaltender Gleichgültigkeit wieder.
Mit salbungsvoller Freundlichkeit sind die Herzen dieser Men-
schen eher zuzunageln als zu öffnen.

„Einen Gruß vom Fräulein Padrutt soll ich sagen", begann
er zwangvoll, „sie habe Euch unten im Dorfe gesucht nach der
Taufe, aber Ihr wäret verschwunden."

„Mich — das Fräulein Padrutt?" Mit dem Staunen
schwang sich kaum gedämpfte Freude mit, die sofort mißtraun
sches Glimmen in den Augen Josaps auslöste. Doch warum
Freude? Es war ja dumm von mir. Vielleicht hatte mir die

Tochter des schwarzen Gian eine üble Botschaft zu sagen gehabt.
Zwischen den Felsen der Vergine und der Spinnstube von
Rocca war ja Fehde angesagt. „Was wollte Fräulein Padrutt
von mir?"

„Was weiß ich!" schupfte er die Achseln. „Ich glaube, es

ist wegen einer armen Frau, die Ihr besuchen sollt."
„Könnt Ihr mir das nicht auch sagen?"
„Weiß nichts Genaues. Sucht Eure Geschäfte selbst."
Das war grob. Ich legte ihm die Hand auf die Schulter,

aber er wischte sie mit einer Drehung des Körpers fort. „Was
habt Ihr gegen mich, Iosap Werten? Schon bei unserem ersten

Zusammentreffen an der Rondinaschlucht habt Ihr mir bösen
Willkomm gegeben."

„Ich muß Euch nicht alles sagen, was ich denke", trotzte er.

„Aber ich kann es Euch sagen. Ich weiß, was hier vorgeht,
ich weiß von den Lichtern am nächtlichen Berg —"

„Ihr habt heute schon einmal gepredigt, Herr Pfarrer. Un-
ten bei der Taufe. Ich war nicht dabei, aber die Leute — eh,

was kümmert's mich." Ich merkte es ihm an, daß er etwas für
mich Erfreuliches hinabdrückte. Ich hatte mit meinen Worten
Menschen gewonnen. Das war den Nachtgängern wohl nicht

recht.
„Ich will Euch keine Predigt halten, Iosap. Wir können,

denk ich, auch so in Frieden mitsammen plaudern." Ich sah

wohl, er war trotz seiner Wildheit leicht zu lenken. Widerwillig
scharrte er mit dem Schuhabsatz im Rasen. „Ich habe früher
Spaß gehabt an euch beiden", meinte ich, „Nina Padrutt hat

Euch gelehrt, daß der Mann der Frau die Last abnehmen muß."
Erstaunt sah er mich an, auf diese Wendung des Gespräches

war er nicht gefaßt gewesen. „Das habt Ihr gesehen? Ihr
lauert wohl überall herum?"

„Ich bin in Frieden unten auf dem Felsblock gesessen -
die Todmatte ist mein üblicher Spaziergang."

„Ich weiß", nickte er. „Ienu, da habt Ihr uns gesehen, 's

ist eben bei uns anders Brauch als bei den feinen Leuten."
„Das hat mit Feinheit nichts zu tun, Iosap. Der Mann ist

der Stärkere und muß der Frau helfen."
„Glaubt Ihr, Herr Pfarrer, daß mir's die Nina übel ge-

nommen hat?" fragte er jetzt mit der Vertrauensseligkeit eines

Kindes, das eben geschmollt hatte. Wirklich, stahlharte Riesen

mit Kinderherzen sind die Männer dieser Berge.
„Das glaube ich nicht. Sie weiß ja, was hier Brauch ist.

Nur fügt sie sich dem nicht."
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©r blidte oerlegen oor fief) I)in, bas gefdjarrte ßorf) im Sa»

fen tourbe immer größer.
„Saget, 3ofap, 3hr fennt roobl bie Serge hier febr gut.

3a, nun bann ersäblt mir etœas oon ber Sergine."
fer ©s ging roieber burd) ibn, toie toenn ein Segelboot oon
einer Sö erfaßt toirb. '

„Saßt uns unfere SBege geben ."
feuchte er in einem Kampf sroifcben ©roll unb fjöflichfeit.

„2Bas fümmern micb ©ure 2Bege? Sie finb nicht bie mei»

nen. Unb, ba 3br fcbon baoon fprecbt: icb bin fein Solisift ober
ßanbjäger. 3br gebt ba oben ©uren fielen nacb, unb icb fucbe
©ebeimniffe in ben fersen."
fe; Sielleicbt oerftanb er mid) nicht fo recbt. ©ein „Sßirtlich?"
toar "Unficberbeit.
Sk „3<b möchte oon ben Sergen einiges toiffen", fubr icb fort.
„3ft auf ber Sergine überhaupt fcbon einmal ein Stenfch geftan»
ben?"

SBieber mar es mir gelungen, Stißtrauen 3U übertoinben.
„3a, fcbon etliche. 2lba, 3br feib roobl —" er mufterte mich neu»
gierig — „auch einer oon ben Sergfrajlem, bie tounberfelten
hier burcbfommen. Sie alle fragen, ob bie Sergine fcbon er»,
ftiegen fei. ©inmal toaren sroei 3taliener barbie rooHten micb
als güßrer auf ben ©ipfel hingen."
|r- „3Bart 3br fcbon oben?"

„Scbon breimal."
„Sun, unb habt 3br bie gremben nicbt geführt?"

fe ©r fcbüttelte ben Kopf, baß bie blonben fjaare flogen. ,,©b,
mit folcben Seuten auf bie Serge laufen!" meinte er gering»
fcbäfeig.

„3ft gar nicht bumrn, 3ofap. Sßißt 3br, roas ©ucb bie für
bie Segleitung gegeben hätten?"

' ©r überlegte. „SBenn ich ©epäd aus gorni hole, sablt mir
bej Softbalier unten brei Sire für ben 5Beg."
PPR>,Sun, für bie Sefteigung ber Sergine hättet 3br, ohne un»
befcbeiben 3U fein, bunbert Sire beifcben fönnen."
§|i ©r fab mich mit aufgerufenen Sugen an. „tfjunbert Sire!
3bt treibet Spaß, ôerr Sfarrer."
R. „Keinestoegs! Rimbert Sire finb nach ©cbroeisergelb fünf»
unb3toan3ig granfen. Sas nehmen unfere Sergfübrer für einen
gan3 leichten ©ipfel. Unb bie Sergine ift getoiß fdjroer."
fc; ©r nicfte. „Sehr fcbroer. 2lber, ^err Sfarrer, ba bin ich ja

recht bumm bin ich geroefen."
g!,,,Scheint mir auch fo. 3br hättet mit biefem einen 2ßeg fo
oiel' oerbienen tönnen, als 3br fonft ip. groei Sßocben mit —
anbeten Sßegen oetbient. Unb fügt, toie ift es mit bem Saffo
©iatif? 3ft ber gefährlich?"

„Son hier aus nicht. SIber brüben bat's eine böfe Stelle."
B? »3f)t mollt mich toobl nicht gerne auf ben Saffo führen,
3ofap?"
K Seine Slugen oerfrocben fich hinter fleinen Spalten. „2öas
toollt 3br auf bem Saffo?"
Ill „Oben fteben. 3ft bas nicht genug? #abt 3br feine greube,
toenn 3br oon einer großen £>öbe über Sanb unb Serge blicft?"

„3a — benf toobl!" Sie unbetoußte, nur abnenbe greube,
toeldje bie Sergmenfchen an ben SBunbern ihrer Heimat ba»
ben, fdjroang in biefer fchtoerfälligen Sntroort.

„3Bir toollen gans offen miteinanber fein, 3ofap. 3d) ntill
nichts oon ©uren geheimen Sfaben toiffen, oerftebt 3br mich?
SBenn 3br mir bie unb ba seiget, toeldje SBege bie ©emfen
flehen, fo freut mich bas, toeil ich bie ©efchöpfe ber ßöhen gerne
beobachte. Sabei fümmert's mich nicht, too 3br ettoa ein ©rat»
tier erlegt habt. 3d) öenfe über bas SBilbern nicht fo ftrenge.
Unb über bas anbere — oerftebt 3br? — benfe ich überhaupt
nid)t nach. ®s ftebt ©uch alfo frei, bie Sfabe 3U fuchen, bie ©ud)
Paffen."

« ©r fab mich fopffcbüttelnb an. „#err Sfarrer, 3br feib
3toar blaß unb ftäötifch 3U uns gefommen, aber — mutig feib
3br. .fjabt 3br feine Stngft, mit mir allein in bie Serge 3U
flehen?"

„Sicht im minbeften. SBenn 3br mein geinb feib, fo fönn»
ten toir bort oben greunbe toerben."

R WOCHE 1173

„3a — aber —", nod) hemmte ihn ettoas.
„3a — aber — toas — benn?" ermunterte id) ihn.
„3d) toill's überlegen", fagte er fo rafcb, toie man eine

billige Stusrebe bintoirft.
„3br müßt toobl erft fragen?" ertoiberte ich recht barmlos.

Sein Staunen fagte mir, baß ich recht geraten hatte. „Sun,
fraget immerbin. Unb toenn 3br ein Sein befommt, bann gebe
ich eben allein."

„Sas follt 3br nicht tun", fagte er baftig.
„3d) toerbe es tun."
2Bas er fich toobl oon biefem närrifchen Sfarrer bacbte?

Ser in ben Sergen berumfteigen toollte, ber oorgab, oon ben
Scbleicbtoegen ber Soccaner nichts toiffen su toollen unb ben
ber mächtige Sabrutt bennod) als geinb betrachtete. 3d) fonnte
mich in bie ©ebanfen bes Surfchen oerfefeen, ber jeßt langfam
bergab ftieg. ©ntroeber glaubte er, baß id) bod) irgenbtoeldje
Spionenabfichten hätte — führte er mich, bann lag es ja an ihm,
mir nicht 3U seigen, toas ich nicht feben burfte. Ober er 3toeifelte
an bes Sabrutt Urteil, ber mein Kommen als ©efabr für bie
bunften ©efcbäfte ber Soccaner betrachtete. Sielleicht fchiên ich
bem 3ofap nun barmlos. •

Sun, ©ian Sabrutt toürbe nicht fo leicht in Sertoirrung
3U bringen fein. Ser mar flug genug, 3U miffen, baß ich feine
Sfabe felbft bann freuse, toenn ich mich auch fcheinbar um bie
geheimen SSege nicht fümmerte.

©ian Sabrutt mußte geroiß, baß bie beutige Saufe ein
erfter Sieg oon mir mar. gaft fvjmbolifcb mutete mich bas an.
SBürbe bas Kinblein in ber SBiege bes Slattnerbaufes fiinftig»
bin Sobannes ober ©ian beißen?

Sicht Sage finb feither oerftrichen, aber oon 3ofap SBerlen
habe ich nichts gefehen. Saß er Sonntag nicht in ber Spinn»
ftube mar, nicht bie Sreöigt hörte, bas munberfe mich nicht febr.
2tber meine grage, ob er mich in bie Serge führen molle, hätte
er mir suminbeft beantmorten fönnen. Seinen blonben Schopf
fab ich einmal leuchten, inmitten ber bunten £ücf)er unb fchmar»
3en ©emänber ber grauen am Sorfbrunnen. Unb Sachen fdjolt
herüber — aber es oerftummte, als ich näherfam, unb 3ofap
mar baoongefchlüpft. 3d) oerftanb roobl: oben hatte er ein Sein
gehört, unb hier mollte er es nicht fagen.

3d) gebe meiner SSege allein. Seni ift mieber auf ber 2llp,
unb er märe mit feinen frummen güßen auch nicht ber taugliche
gührer.

©ines möchte ich gerne finben: bas arme JBeiblein, oon
bem 3ofap fprach, bas id) auf Sinas SSunfd) befuchen foil. Stein
©ott, es gibt fo oiel Strme ba. So farg unb fchmal leben bie
Stenfchen, beren minsige, am ^ang flebenbe Sieder bie Schutt»
ftröme oermuren, beren Sßeiben jebes 3abr neuerlich oon Stei»
nen gefäubert merben müffen. Ser Schleichbanbel mirb auch
fein Sermögen bringen, hier unb jenfeits ber ©rense oerbienen
3U oiel Smifchenbänbler baran.

©in armes Sßeibtein? — tagaus, tagein febe ich ihrer mel»
che, fchroergebeugt unter ber oollbelabenen ©erla 3U ben Slip»
bütten binaufmanbern. ©ine oon ihnen ift irgenbroie mit bem
fchönen fremben Stäbchen am Serge oerbunben. Slber roetche?
3ch mag nicht fragen, noch meniger Sefudje in ben Kütten ma»
chen. Sicht etma, baß ich 3« U0I3 märe, baß ich bie ßeute 3U

mir fommen laffen mill — ob nein. Stber fo meit höbe ich bie
Soccaner fchon fennengelernt, um 3U miffen, baß man fich ihnen
nicht aufbrängen barf. Sie ßiebe muß ftill unb oorfichtig gefät
merben, fonft oerbläft fie ber nächfte Sturm 00m fteinigen
Sldergrunb.

Steine Sage finb einfam — ich fpüre, baß fich bas Slllein»
fein mie ein eiferner Seif um meine Sruft legt. Sie Seute fom»
men nun sablreidjer 3ur Srebigt, aber bas ift auch alles. Siel»
leicht bin ich ihnen 3U jung, baß fie oon mir Sat erboffen, oiel»
leicht auch banbeln fie fo, meil es ihnen geboten mürbe.

Seni bat mir ben Schlüffel su feiner Stube überlaffen. Sun
ftubiere ich feine naturmiffenfchaftlichen Sücher unb beobachte
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Er blickte verlegen vor sich hin, das gescharrte Loch im Ra-
sen wurde immer größer.

„Saget, Iosap, Ihr kennt wohl die Berge hier sehr gut.
Ja, nun dann erzählt mir etwas von der Vergine."
A? Es ging wieder durch ihn, wie wenn ein Segelboot von
einer Bö erfaßt wird. „Laßt uns unsere Wege gehen ."
keuchte er in einem Kampf zwischen Groll und Höflichkeit.

„Was kümmern mich Eure Wege? Sie sind nicht die mei-
nen. Und, da Ihr schon davon sprecht: ich bin kein Polizist oder
Landjäger. Ihr geht da oben Euren Zielen nach, und ich suche

Geheimnisse in den Herzen."
M Vielleicht verstand er mich nicht so recht. Sein „Wirklich?"
war Unsicherheit.
A „Ich möchte von den Bergen einiges wissen", fuhr ich fort.
„Ist aus der Vergine überhaupt schon einmal ein Mensch gestan-
den?"

Wieder war es mir gelungen, Mißtrauen zu überwinden.
„Ja, schon etliche. Aha, Ihr seid wohl —" er musterte mich neu-
gierig — „auch einer von den Vergkraxlern, die wunderselten
hier durchkommen. Sie alle fragen, ob die Vergine schon er-,
stiegen sei. Einmal waren zwei Italiener daj'die wollten mich
hls Führer auf den Gipfel dingen."
à „Wart Ihr schon oben?"

„Schon dreimal."
„Nun, und habt Ihr die Fremden nicht geführt?"

M Er schüttelte den Kopf, daß die blonden Haare flogen. „Eh,
mit solchen Leuten auf die Berge laufen!" meinte er gering-
schätzig.

„Ist gar nicht dumm, Iosap. Wißt Ihr, was Euch die für
die Begleitung gegeben hätten?"
' ' Er überlegte. „Wenn ich Gepäck aus Forni hole, zahlt mir
Mz PostHalter unten drei Lire für den Weg."
UM-„Nun, für die Besteigung der Vergine hättet Ihr, ohne un-
bescheiden zu sein, hundert Lire heischen können."

M Er sah mich mit aufgerissenen Augen an. „Hundert Lire!
Ihr treibet Spaß, Herr Pfarrer."
M „Keineswegs! Hundert Lire sind nach Schweizergeld fünf-
undzwanzig Franken. Das nehmen unsere Bergführer für einen
ganz leichten Gipfel. Und die Vergine ist gewiß schwer."

Er nickte. „Sehr schwer. Aber, Herr Pfarrer, da bin ich ja

^ recht dumm bin ich gewesen."
M-,,,Scheint mir auch so. Ihr hättet mit diesem einen Weg so

viel verdienen können, als Ihr sonst ist, zwei Wochen mit —
anderen Wegen verdient. Und sägt, wie ist es mit dem Passo
Ciatif? Ist der gefährlich?"

„Von hier aus nicht. Aber drüben hat's eine böse Stelle."

M „Ihr wollt mich wohl nicht gerne auf den Passo führen,
Iosap?"
W Seine Augen verkrochen sich hinter kleinen Spalten. „Was
wollt Ihr auf dem Passo?"
M „Oben stehen. Ist das nicht genug? Habt Ihr keine Freude,
wenn Ihr von einer großen Höhe über Land und Berge blickt?"

„Ja — denk wohl!" Die unbewußte, nur ahnende Freude,
welche die Bergmenschen an den Wundern ihrer Heimat ha-
ben, schwang in dieser schwerfälligen Antwort.

„Wir wollen ganz offen miteinander sein, Iosap. Ich will
nichts von Euren geheimen Pfaden wissen, versteht Ihr mich?
Wenn Ihr mir hie und da zeiget, welche Wege die Gemsen
gehen, so freut mich das, weil ich die Geschöpfe der Höhen gerne
beobachte. Dabei kümmert's mich nicht, wo Ihr etwa ein Grat-
tier erlegt habt. Ich denke über das Wildern nicht so strenge.
And über das andere — versteht Ihr? — denke ich überhaupt
nicht nach. Es steht Euch also frei, die Pfade zu suchen, die Euch
passen."

M Er sah mich kopfschüttelnd an. „Herr Pfarrer, Ihr seid
Zwar blaß und städtisch zu uns gekommen, aber — mutig seid
Ihr. Habt Ihr keine Angst, mit mir allein in die Berge zu
gehen?"

„Nicht im mindesten. Wenn Ihr mein Feind seid, so könn-
ten wir dort oben Freunde werden."
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„Ja — aber —", noch hemmte ihn etwas.
„Ja — aber — was — denn?" ermunterte ich ihn.
„Ich will's überlegen", sagte er so rasch, wie man eine

billige Ausrede hinwirft.
„Ihr müßt wohl erst fragen?" erwiderte ich recht harmlos.

Sein Staunen sagte mir, daß ich recht geraten hatte. „Nun,
fraget immerhin. Und wenn Ihr ein Nein bekommt, dann gehe
ich eben allein."

„Das sollt Ihr nicht tun", sagte er hastig.
„Ich werde es tun."
Was er sich wohl von diesem närrischen Pfarrer dachte?

Der in den Bergen herumsteigen wollte, der vorgab, von den
Schleichwegen der Roccaner nichts wissen zu wollen und den
der mächtige Padrutt dennoch als Feind betrachtete. Ich konnte
mich in die Gedanken des Burschen versetzen, der jetzt langsam
bergab stieg. Entweder glaubte er, daß ich doch irgendwelche
Spionenabsichten hätte — führte er mich, dann lag es ja an ihm,
mir nicht zu zeigen, was ich nicht sehen durste. Oder er zweifelte
an des Padrutt Urteil, der mein Kommen als Gefahr für die
dunklen Geschäfte der Roccaner betrachtete. Vielleicht schien ich
dem Iosap nun harmlos. -,

Nun, Gian Padrutt würde nicht so leicht in Verwirrung
zu bringen sein. Der war klug genug, zu wissen, daß ich seine
Pfade selbst dann kreuze, wenn ich mich auch scheinbar um die
geheimen Wege nicht kümmerte.

Gian Padrutt wußte gewiß, daß die heutige Taufe ein
erster Sieg von mir war. Fast symbolisch mutete mich das an.
Würde das Kindlein in der Wiege des Blattnerhauses künftig-
hin Johannes oder Gian heißen?

Acht Tage sind seither verstrichen, aber von Iosap Werlen
habe ich nichts gesehen. Daß er Sonntag nicht in der Spinn-
stube war, nicht die Predigt hörte, das wunderte mich nicht sehr.
Aber meine Frage, ob er mich in die Berge führen wolle, hätte
er mir zumindest beantworten können. Seinen blonden Schöpf
sah ich einmal leuchten, inmitten der bunten Tücher und schwar-
zen Gewänder der Frauen am Dorfbrunnen. Und Lachen scholl
herüber — aber es verstummte, als ich näherkam, und Iosap
war davongeschlüpft. Ich verstand wohl: oben hatte er ein Nein
gehört, und hier wollte er es nicht sagen.

Ich gehe meiner Wege allein. Beni ist wieder auf der Alp,
und er wäre mit seinen krummen Füßen auch nicht der taugliche
Führer.

Eines möchte ich gerne finden: das arme Weiblein, von
dem Iosap sprach, das ich auf Ninas Wunsch besuchen soll. Mein
Gott, es gibt so viel Arme da. So karg und schmal leben die
Menschen, deren winzige, am Hang klebende Aecker die Schutt-
ströme vermuren, deren Weiden jedes Jahr neuerlich von Stei-
nen gesäubert werden müssen. Der Schleichhandel wird auch
kein Vermögen bringen, hier und jenseits der Grenze verdienen
zu viel Zwischenhändler daran.

Ein armes Weiblein? — tagaus, tagein sehe ich ihrer wel-
che, schwergebeugt unter der vollbeladenen Gerla zu den Alp-
Hütten hinaufwandern. Eine von ihnen ist irgendwie mit dem
schönen fremden Mädchen am Berge verbunden. Aber welche?
Ich mag nicht fragen, noch weniger Besuche in den Hütten ma-
chen. Nicht etwa, daß ich zu stolz wäre, daß ich die Leute zu
mir kommen lassen will — oh nein. Aber so weit habe ich die
Roccaner schon kennengelernt, um zu wissen, daß man sich ihnen
nicht aufdrängen darf. Die Liebe muß still und vorsichtig gesät
werden, sonst verbläst sie der nächste Sturm vom steinigen
Ackergrund.

Meine Tage sind einsam — ich spüre, daß sich das Allein-
sein wie ein eiserner Reif um meine Brust legt. Die Leute kom-
men nun zahlreicher zur Predigt, aber das ist auch alles. Viel-
leicht bin ich ihnen zu jung, daß sie von mir Rat erhoffen, viel-
leicht auch handeln sie so, weil es ihnen geboten wurde.

Beni hat mir den Schlüssel zu seiner Stube überlassen. Nun
studiere ich seine naturwissenschaftlichen Bücher und beobachte
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feine Siere, bie mir anfangs ©rauen eingeflößt haben. 3d)
reiche ihnen fogar seitroeife SBaffer ober laffe eine Ptaus in ben
Käfig hüpfen. Peni fommt ja jeben Sonntag ins Sorf unb
bringt bann ftets eine Schachtel lebenbiger SPäufe mit, bie er
mäbrenb ber 2Bo<he oben gefangen bat. ÜDiebr bebürfen bie
Schlangen nicht. 21ber langfam bannt mich bas Sntereffe an ben
ßebensgemohnheiten ber Xiere unb oor allem bie grage mie fie
ein gebiffenes Peutetier fachen unb finben. ÜPit folchen ©rperi»
menten oerbringe ich bie oiele müßige Seit unb marte —
marte —

2Bas nur ermarte ich?

Sie Einher — ja, bie Ktnöer! Sie nahen fich mir langfam.
Ob hier ein 2Beg sunt Hersen ber ©rmachfenen geht?

2lts ich bie Kleinen sum erftenmal rief, maren ihrer nur
menige ba. Unb bie Seppe 2Imftuß, ein hartes, fnödjernes '2Beib

mit ©liebern mie ein Preisboser, fagte mir fpöttifch, es täte es
benn mit beni Prebigen. Sie Kinber hätten im SBinter ohne=
bies Schulseit beim Peni 3ulen, unb Seiner fei ich ja nicht.
2Iuch fei bas oiele Peten hier nicht fo am Ort mie unten bei
ben Katbolifen, mo fie ben gansen Sag auf ben Knien rutfchten.
Hier fei bie Slrbeit bas michtige Sehet.

Sehr recht hat bie Seppe bamit, menngleich fie es biffig
ausfprach. 21ber ich meinte es anbers, unb ber finberfofen grau
bas su erflären, hielt ich für unnötig.

3n ber Spinnftube haben mir eins geplgubert unb feins
gebetet. 2Bie ein holbes, liebes SPärlein ließ ich bie PSunber»

nacht oon Bethlehem aufftrahlen, unb oom'Kmbtein in ber
Krippe fprach ich fo, als mie menn es su Pocca geboren fei.
Sann aber löfte ich anbächtiges Schmeigen: nun fraget!

Hei, m as mar bas für ein Säulen unb Klingeln heller
Stimmen, melch gorfchen oom einten bis ins taufenbfte! 21us

melchem iöol3 bie Krippe gesimmert gemefen fei — 21roe ober
Sanne? Sa ersählte ich oon ben Sebern bes fernen Sübens.
SBeiß boch fein UJlenfch, aus melchem H0I3 bie Krippe bes ®ot=
tesfinbes mar! 21ber ich ließ fie fchlanfmeg aus bem Holse ber
Seher gebaut fein unb ersählte oon ben SBälbern bes Sibanon.
Pom Stern ber Sffieifen fprach ich unb führte mein emfiges SBolf

flugs burch bie ©lißerfcharen ber SPeteore, Kometen unb Pia»
neten. „Ser Kaifer hatte befohlen, alles Polf su 3ählen — Kaifer?
SEBas ift ein Kaifer? Unb fie, Untertanen bes Königs in Pom,
mußten nicht, mas ein ^errfeher fei. 3d) habe fein Stmt, hier
italienifdjen Patriotismus 3« pflegen. 21ber ich fchilberte ihnen
bie ©röße unb Stacht eines Regenten. 2öie er hoch über ben
anberen ftünbe, mie er befehle unb aller Häupter neigten fich,
mie er oerbiete unb aller Sungen fchmiegen ftitl.

Sa flang aus bem Stunbe eines Puben ein halblauter
21usruf: „Ser fchmarse ©ian!" ^So alfo ftanb biefer rätfelhafte Plann felbft in ber Por»
ftellung ber Kinberl

3ch tat, mas einsig id) tun fonnte: ich fchmieg unb ließ ben

2lusruf unbeachtet.
3n ber stoeiten Kinberftunbe mar bas, unb einige ©rmacb»

fene maren aus Peugierbe sugegen. 3d) fonnte ficher fein, baß
©ian Pabrutt es oernommen hätte, menn mir nun über ihn
gefprochen hätten.

Saß ich es nicht tat, mag ihn ebenfo oermunbert haben mie
mein ganses bisheriges Perhalten 3U feiner Stacht unb feinem
©influß. Permunbert, ja — unb oielleicht beunruhigt! ©inem
©iferer unb leibenfchaftlichen Kämpfer gegenüber hätte er leich»

tes Spiet.
©s ift aber nun fo meit, baß mir bie Kinber anhangen unb

nachfpringen, menn ich burdjs Sorf gehe. 21n jebe meiner Hän»
be flammert fid) ein herbes, fleines gäuftlein, unb bie gragen
umfehtoirren mich mie Stüdenfchmärme. Stanchmal jagt ein
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rauher 21nruf bie Kleinen fort — fie follten ben Herrn Pfarrer
nicht beläftigen! Ob es mirflich nur biefe Sorge unb Püdfidjt
auf mich ift?

* *

21uf bem ©ipfel bes Stonte ©roce bin id) nun geftanben,
unb es mar ein Pergmeg ooll neuer ©reigniffe.

3ofap SBerlen hatte fich nod) immer nicht bliden laffen, unb
hätte er es getan, fo hätte ich ihn nicht burch neuerliches gragen
in Pertegenheit gebracht.

Peim Peni mar ich, auf ber 211p Saletto. So oon ungefähr
unb ohne es beabficfjtigt su haben, ©ine Kuh mar erfranft, unb
ber Hirt hatte 211tmens 3aföbli, ber Sals hinaufgebracht hatte,
um ein Heilmittel bitten laffen. Steinern Hausmirt ging es

etmas gegen ben Strich, ben Puben noch einmal bmauf3Ufen=
ben, ba um Pocca ber Heuet in oollem ©ang unb* jeher 21rm
unentbehrlich ift. So anerbot ich mich 3U bem 2Beg, ftedte bie

^große glafcfje mit einem unergrünbbaren fchmarsbraunert Saft
"in ben fRudfad unb manberte nach Saletto.

Peni hängt fehr an feinem Pieh unb trug gemiß Kummer
ob ber franfen Kuh. 21ber mehr als ber angeblich rettenbe Saft
freute ihn mein Pefud). ©r märe fehr gefränft gemefen, menn
ich fchnurftrads mieber umgefehrt märe, ©s half mir nichts —
ich mußte oben bleiben, neuerbings eine Pacht auf bem Säger
oerbringen, öeffen Strohfad unb Sede fo oiel fpringlebenbiges,
blutbürftiges Kleinoot! beherbergen.

Pad) bem ©innachten faßen mir auf bem Säubli unb blid»
ten, smei gleich oerfonnene Sräumer, in bie fchmarse Stille hin»

aus. 3m tlnterlanb maren ftellenmeife feine, flimmernbe Sicht»

neße — ber SBiberfchein ferner Sieblungen. Sie Perge ringsum
trugen Strahlenfronen her Sterne, aber ihre Körper maren
bunfel unb geftaltlos. Sie Pergine ftanb über allen, mie ber

Kiel eines ungeheuren Schiffes ben Himmel burchfurchenb. jij
„Hört, Peni", fam es mir in ben Sinn, „menn ©ian Pa=

brutt ba oben mo häuft, müßte man boch bas Sicht feiner Hüde
fehen."

„Hab ich mir auch oft gebacht, aber nie etmas erfpäht. 3d
benfe, er mirb in einer ber Schluchten, in einer Höhle etma

mohnen. 3ebenfalls habe ich auf ber Pergine nie ein Sicht (je»

fehen, es fei benn, baß bie Planner oon Pocca auf ihren
nächtlichen SEßegen manbeln. Sas habt 3br ja felbft fchon ge»

fehen."

„3a, oom Sorfe aus. Sa fieht man nicht meit. 3hr hier
oben habt befferen Ùeberblid. Sßoßin geht bie Sichterfchlange?"

„Sen Södel entlang, feßief rechts aufmärts — bann oer»

fchminbet fie plößlich."

„Seltfam. llnb bie Scßmeiser Söllner, bie fehen bas bod
auch"

„greilich, fie haben bann -auch fofort erhöhte Pereitfcßaft.
21ber es nüßt nichts — ber Pabrutt ift su fchlau."

„Sßenn ich einmal gegen bie Pergine 3U fteigen unb fachen

mürbe?"
©r faßte erfchroden meine Hanb. „Herr Pfarrer, tut bas

nicht. Seht boch, mie es mir ergangen ift."
„2ßer fann mir mehren, bie Pergine 3U befteigen?"

„Piemanb, Herr Pfarrer. 21ber — bie Perge finb gefährüd-
©s fönnen fich oon oben Steine löfen. Ser groft îann fie ab»

fplittern, ©emfen fönnen fie abtreten — mer roeiß, moher fo

ein Stein fommt? Sas bringt fein Sanbjäger ober Seteftio
heraus. 3hr oerfteht mich?"

Oh ja, ich oerftanb ihn fehr gut. 21ber glauben fonnte id
bas nicht. Seltfam, bas ©efießt Pina Pabrutts ftanb oor mir,

ihre fchönen, bunflen 21ugen leuchteten mich an. Ptir mar leid'
ter unb forglofer sumute, menn ich an ©ian Pabrutt bachte unb

im ©eifte feine Socßter neben ihm fah-
' gortfeßung folgt.
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seine Tiere, die mir anfangs Grauen eingeflößt haben. Ich
reiche ihnen sogar zeitweise Wasser oder lasse eine Maus in den
Käfig hüpfen. Beni kommt ja jeden Sonntag ins Dorf und
bringt dann stets eine Schachtel lebendiger Mäuse mit, die er
während der Woche oben gefangen hat. Mehr bedürfen die
Schlangen nicht. Aber langsam bannt mich das Interesse an den
Lebensgewohnheiten der Tiere und vor allem die Frage wie sie
ein gebissenes Beutetier suchen und finden. Mit solchen Experi-
menten verbringe ich die viele müßige Zeit und warte —
warte —

Was nur erwarte ich?

Die Kinder — ja, die Kinder! Sie nahen sich mir langsam.
Ob hier ein Weg zum Herzen der Erwachsenen geht?

Als ich die Kleinen zum erstenmal rief, waren ihrer nur
wenige da. Und die Seppe Amstutz, ein hartes, knöchernes Weib
mit Gliedern wie ein Preisboxer, sagte mir spöttisch, es täte es
denn mit dem Predigen. Die Kinder hätten im Winter ohne-
dies Schulzeit beim Beni Iulen, und Lehrer sei ich ja nicht.
Auch fei das viele Beten hier nicht so am Ort wie unten bei
den Katholiken, wo sie den ganzen Tag auf den Knien rutschten.
Hier sei die Arbeit das wichtige Gebet.

Sehr recht hat die Seppe damit, wenngleich sie es bissig
aussprach. Aber ich meinte es anders, und der kinderlosen Frau
das zu erklären, hielt ich für unnötig.

In der Spinnstube haben wir eins geplqudert und keins
gebetet. Wie ein holdes, liebes Märlein ließ ich die Wunder-
nacht von Bethlehem aufstrahlen, und vom'Kindlein in der
Krippe sprach ich so, als wie wenn es zu Rocca geboren sei.

Dann aber löste ich andächtiges Schweigen: nun fraget!

Hei, was war das für ejn Läuten und Klingeln Heller
Stimmen, welch Forschen vom einten bis ins tausendste! Aus
welchem Holz die Krippe gezimmert gewesen sei — Arve oder
Tanne? Da erzählte ich von den Zedern des fernen Südens.
Weiß doch kein Mensch, aus welchem Holz die Krippe des Got-
teskindes war! Aber ich ließ sie schlankweg aus dem Holze der
Zeder gebaut sein und erzählte von den Wäldern des Libanon.
Vom Stern der Weisen sprach ich und führte mein emsiges Volk
flugs durch die Glitzerscharen der Meteore, Kometen und Pla-
neten.

ê
Der Kaiser hatte befohlen, alles Volk zu zählen — Kaiser?

Was ist ein Kaiser? Und sie, Untertanen des Königs in Rom,
wußten nicht, was ein Herrscher sei. Ich habe kein Amt, hier
italienischen Patriotismus zu pflegen. Aber ich schilderte ihnen
die Größe und Macht eines Regenten. Wie er hoch über den
anderen stünde, wie er befehle und aller Häupter neigten sich,

wie er verbiete und aller Zungen schwiegen still.

Da klang aus dem Munde eines Buben ein halblauter
Ausruf: „Der schwarze Gian!" ^

So also stand dieser rätselhafte Mann selbst in der Vor-
stellung der Kinder!

Ich tat, was einzig ich tun konnte: ich schwieg und ließ den

Ausruf unbeachtet.
In der zweiten Kinderstunde war das, und einige Erwach-

sene waren aus Neugierde zugegen. Ich konnte sicher sein, daß
Gian Padrutt es vernommen hätte, wenn wir nun über ihn
gesprochen hätten.

Daß ich es nicht tat, mag ihn ebenso verwundert haben wie
mein ganzes bisheriges Verhalten zu seiner Macht und seinem

Einfluß. Verwundert, ja — und vielleicht beunruhigt! Einem
Eiferer und leidenschaftlichen Kämpfer gegenüber hätte er leich-
tes Spiel.

Es ist aber nun so weit, daß mir die Kinder anhangen und
nachspringen, wenn ich durchs Dorf gehe. An jede meiner Hän-
de klammert sich ein derbes, kleines Fäustlein, und die Fragen
umschwirren mich wie Mückenschwärme. Manchmal jagt ein
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rauher Anruf die Kleinen fort — sie sollten den Herrn Pfarrer
nicht belästigen! Ob es wirklich nur diese Sorge und Rücksicht
auf mich ist?

" *

Auf dem Gipfel des Monte Croce bin ich nun gestanden,
und es war ein Bergweg voll neuer Ereignisse.

Iosap Werten hatte sich noch immer nicht blicken lassen, und
hätte er es getan, so hätte ich ihn nicht durch neuerliches Fragen
in Verlegenheit gebracht.

Beim Beni war ich, auf der Alp Saletto. So von ungefähr
und ohne es beabsichtigt zu haben. Eine Kuh war erkrankt, und
der Hirt hatte Allmens Iaköbli, der Salz hinaufgebracht hatte,
um ein Heilmittel bitten lassen. Meinem Hauswirt ging es

etwas gegen den Strich, den Buben noch einmal hinaufzusen-
den, da um Rocca der Heuet in vollem Gang und'jeder Arm
unentbehrlich ist. So anerbot ich mich zu dem Weg, steckte die
große Flasche mit einem unergründbaren schwarzbraunen Saft

'in den Rucksack und wanderte nach Saletto.
Beni hängt sehr an seinem Vieh und trug gewiß Kummer

ob der kranken Kuh. Aber mehr als der angeblich rettende Saft
freute ihn mein Besuch. Er wäre sehr gekränkt gewesen, wenn
ich schnurstracks wieder umgekehrt wäre. Es half mir nichts —
ich mußte oben bleiben, neuerdings eine Nacht auf dem Lager
verbringen, dessen Strohsack und Decke so viel springlebendiges,
blutdürstiges Kleinvolk beherbergen.

Nach dem Einnachten saßen wir auf dem Läubli und blick-

ten, zwei gleich versonnene Träumer, in die schwarze Stille hin-
aus. Im Unterland waren stellenweise feine, flimmernde Licht-
netze — der Widerschein ferner Siedlungen. Die Berge ringsum
trugen Strahlenkronen der Sterne, aber ihre Körper waren
dunkel und gestaltlos. Die Vergine stand über allen, wie der

Kiel eines ungeheuren Schiffes den Himmel durchfurchend. H
„Hört, Beni", kam es mir in den Sinn, „wenn Gian Pa-

drutt da oben wo haust, müßte man doch das Licht seiner Hütte
sehen."

„Hab ich mir auch oft gedacht, aber nie etwas erspäht. Ich
denke, er wird in einer der Schluchten, in einer Höhle etwa
wohnen. Jedenfalls habe ich aus der Vergine nie ein Licht ge-

sehen, es sei denn, daß die Männer von Rocca auf ihren
nächtlichen Wegen wandeln. Das habt Ihr ja selbst schon ge-

sehen."

„Ja, vom Dorfe aus. Da sieht man nicht weit. Ihr hier
oben habt besseren Ueberblick. Wohin geht die Lichterschlange?"

„Den Sockel entlang, schief rechts aufwärts — dann ver-
schwindet sie plötzlich."

„Seltsam. Und die Schweizer Zöllner, die sehen das doch

auch."
„Freilich, sie haben dann auch sofort erhöhte Bereitschaft.

Aber es nützt nichts — der Padrutt ist zu schlau."

„Wenn ich einmal gegen die Vergine zu steigen und suchen

würde?"
Er faßte erschrocken meine Hand. „Herr Pfarrer, tut das

nicht. Seht doch, wie es mir ergangen ist."

„Wer kann mir wehren, die Vergine zu besteigen?"

„Niemand, Herr Pfarrer. Aber — die Berge sind gefährlich.
Es können sich von oben Steine lösen. Der Frost kann sie ab-

splittern, Gemsen können sie abtreten — wer weiß, woher so

ein Stein kommt? Das bringt kein Landjäger oder Detektiv

heraus. Ihr versteht mich?"

Oh ja, ich verstand ihn sehr gut. Aber glauben konnte ich

das nicht. Seltsam, das Gesicht Nina Padrutts stand vor à
ihre schönen, dunklen Augen leuchteten mich an. Mir war leich-

ter und sorgloser zumute, wenn ich an Gian Padrutt dachte und

im Geiste seine Tochter neben ihm sah.
' Fortsetzung folgt.
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